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llon und ſonſtige Kriegsauarußtungen werten in un⸗ 

— Meugen ergengt. 2n. Bense üatert babu 
Volkswiteiſchaft verloren, denn Matertal unb 

gaenmennt die in Kriensſchiſßen und anderen Mord⸗ 
Huſtrumenten dineinteſteckt werden, ſind im böchſten 
Mabe unproduktiv verwertet ſie bringen wohl den 
Kriéegs! 'en, niemald aber dem Volksganzen 

irhenbwelchen Rutzen. 
Nenerdings werden die nicht mehr zum Kerlegs⸗ 

blonſt gebrauchten Echifſe wiebder abgewrackt. Wie ein 
Berliner Blatt aus zuverläſfiger Guelle erfährt, hat 
ein großer deutſcher Konzern, dem elnige ber beden⸗ 
tendſten Eiſen⸗ und Metall⸗Probfirmen Deutſchlands 
angehbren, nach langwlerigen Verhaublungen mit ber 
engliſchen Admiralität eine grobe Anzahlengliſcher 
Krieasſchiffe als „altes Eiſen“ angekauftl. 
Es dandelt ſich um etwa deiher . Krieasſchlffe 
verſchledener Gröte mit einer Geſamttonnage von 
mehr als 180 000 Tonnen. Unter den Schiffen beſanden 
ſich auch 165 Torpedobootszerſtörer der Klaſſe 1016, 
ſowie elnige Linienſchiſfe älteren Jahrganges. Es heißzt 
jogar, baß zu bieſen Krieasſchiffen, dte nun auf den 
deuiſchen Schifſswerſten verſchrottet werden ſollen, 
zwei Echiffe der „Ajax“⸗Klaſſe gehtren. Der Gefamt⸗ 
kauſpreis für die Schiffe ſoll etwa eine halbe Million 
engliſche Pfund, alſo nach dem heutigen Stande unſerer 
woben ungefähr 400 Millionen Päpilermark betragen 

ben. 
Der Zweck dleſes Kaufes liegt einerſeits darin, der 

deuiſchen Eiſeninduſtrie Rohmaterial 
zu beſchaffen. Die Schwierigkeiten, die in den 
Verhandlungen mit der franzöſiſchen Eiſenerzinduſtrie 
immer ſchärfer zutage getreten ſind, haben zu dem 
Plane geführt, die deutſchen Hochöſen mit den zerſägten 
Panzerplatten engliſcher Schlachtſchiffe zu ſpeiſen. Ind⸗ 
beſonbere benötigt nämlich bie beutſche Induſtrie, vor⸗ 
nehmlich für die Erzeugung von Automobilen und 
lanbwirtſchaftlichen Maſchinen das hochwertige Stabl⸗ 
material, das aus den Kriegsſchiffen gewonnen werden 
kann. Fünf der angekauften Schtffe ſind, wie wir 
hören, bereits in verſchiedenen deutſchen Häfen einge⸗ 
troffen, und an ihrer Abrllſtung wird bereits gearbei ⸗ 
tet. Die anderen ſollen erſt ſpäter übergeben werden. 
Selbſtverſtändlich hat die engliſche Regierung den Ver⸗ 
kanf der Sckiffe an ſcharfe Kontrollbedingungen gebun⸗ 
den. So können von den maſchinellen Anlagen der 
Schiffe nur Elektromotoren und Leitungsanlagen, ſo⸗ 
wie beſtimmte andere Anlagen, wie Winbaufzuüge uſw., 
verkauft oder anderweitig verwendet werben. Alles 
andere, ſelbſt die Betriebsmaſchinen der Schijffe müſſen 
zerſchnitten und zu Schrott verarbeltet werden. Die 
Schiffe werden alſo nicht etwa zu Handelsſchiffen um⸗ 
gebaut, ſondern im wahrſten Sinne des Wortes als 
altes Eiſen verwendet werden. Mit der Kontrolle der 
Abrüſtung und Verwendung der Schiffe iſt die Anter⸗ 
ungnt. Marinekommiſſion in Berlin beauftragt 
worden. 

An ſich iſt es ja ſehr erfreulich, wenn der Flotten⸗ 
koller bei allen Mächien etwas nachläßt. Es würde 
aber viel vorteilhafter gewirtſchaftet werden können, 
wenn das gewonnene Rohmaterial nicht erſt die ver⸗ 
ſchiedenſten Stadien von Verwertungen durchzumachen 
hälte, bevor es für wirklich praktiſche Dinge in Ge⸗ 
brauch genommen wird. 

  

Steuerliche Erfaſſung der Börſengewinne. 
Ein Bankfachmann ſchreibt der Parteipreſſe: Die 

koloſſale Hauſſebewegung im vergangenen Jahre hat 
auch an der Börſe Umſütze gezeitigt, wie ſie in früheren 
Zeiten wohl niemals vorgekommen ſein dürften. Der 
Kurszettel, der früher nur einer verhältnismäßtig 
Ueinen Volksſchicht bekannt war. iſt ſehr ſchnell zu 
einem „povultkren“ Blatt geworden, deſſen Ergebniſſe 
vielfach mit grotter Spaunung erwartet werden. Taß 
durch die gegen Ende des vergangenen Jabres einge⸗ 
ſeßzte Baiſſe manche Hoffnung auf einen anſchulichen 
Gewinn und mancher bereits realiſierte Gewinn in⸗ 
joͤlge von neuen ſchwebenden Engagements wieder 
verloren ging, bedarf keiner Frage. Cbenfſpo ſicher iſt 
aber auch, daß gut unterrichtete Kreiſe und ſolche mit 
glücklicher Hand und guten Beziehungen ganz er⸗ 
hebliche Gewinne eingeſteckt hoben. Wohl jeder 
deutſche Hürger iſt vervelichtet, ſein volles Einkommen, 
ganz gleichgültig welcher Art, zu verſteuern. Glaubt 
aber denn irgend jemand, daß dieſe Gewinne aus 
Börſengeſchäften tatſächlich verſteuert werden? Die 
Maſſe der Spekulanten, beſonders die großen Speku⸗ 
lanten, tut dies überhaupt nicht oder nur in ſehr be⸗ 
ſcheidenem Maße. Man weiß fehr genan, daß bei dem 
letzigen Nichtbeſtehen irgendwelcher Handhaden eine 
Kontrolle dieſer Gewinne durch die Steuerbebörden 
unmöglich iſt. Muß denn dies nun für die Dauer ſo 
bleiben? Bei gutem Willen läßt ſich doch manches 
beſſern. Wie wäre es, wenn die Banken, die doch die 
Börſengeſchäfte des Publikums zur Ausführung bren⸗ 
gen, gehalten werden, die ihnen vorgeſchriebene 
Schlußnote über jedes Hörſenseſchäft, die fie jetzt mit 
einer Durchſchrift (fur den Kunden] verfeben, dieſe 
zweimal durcſſchreiben laſſen? Die dadurch obne jede 
Mehrarbeit gewonnene zweite Durchſchrift müßte die 
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gewinn zu erfaſſen. Man komme nicht mit dem Ein⸗ 
wand, die Steuerbehörbe ſei ſowieſo mit Arbeit Über⸗ 
Häuft. Daß Perpait 
beß⸗ wühlbient Baen àgewifß, daß ſich bierch 
bleſe neue Erfaffund von Wewinnen Winnaßmen er⸗ 
zleien laffen, ſo daß ſich elne kleine Be ug ber 
Steuerbeamten wohl lohnt, Die Börſengewinne 
können ja auch mit weſentlich böheren Stererſcltzen be⸗ 
legt werden, als die Kinkommen aus ber Arbeit. Die 
Regterung ſollte dleſe Anregung prüßen. 

—.— 

Eine ſterbende Phantaſte. 
Unter bieſer Spitmarke leſen wir im „Vorwürts“ 

u. a, folgende zeitgemaßen Sätze: 
Die Märzaktion vebenteté nicht nur den matertellen 

unb moraliſchen Gankrott des Putſchißmus, ſie zet⸗ 
tiote auch den inneren Zerfall der apD. Mag 
die „Rote Fabne“ bie Abtrünnigen auch als „Führer⸗ 
kliqne“ beſpötteln, feſt ſteht, datz ſaſt alle bis zum Miirz 
anerkannten Führer ber Kp., wie Leypt, Adolf 
Hoffmann, Düdumis und ſo weiter ſich von ihr 
gewandt haben. Mit ihnen ſinb faſt alle Gewerkſchafts⸗ 
fühbrer aus den Reihen der KD. gegangen. Daß von 
26 Reichstagsabgeordneten der KPD. 15 hur KAG. ge⸗ 
gangen und nur 11 bet ber KßD. geblieben ſind, iſt ein 
Symptom baftür, daß bie Spaltung doch keineswegs ſo 
bedeutungslosdüſt, als man ſte im kommuniſtiſchen 
Lager hinzuſtellen ſucht. Und vor allem: es bröckelt 
unaufhaltfam weiter. Auf die Levi⸗Gruppe folgte die 
Friesland⸗Gruppe. 

In dieſer Not hat die Kommuniſtiſche Partel ſelber 
verſucht, das Steuer herumzuwerfen. Es ſei erinnert 
an jene merkwürdigen Artikel Karl Radeks in der 
„Roten Fahne“, die ihrer Zeit hier gewurdigt wurden. 
Derſelbe Radek, ber bie KPD. lange Zelt wie kaum 
ein zweiter in ibrer Putſchtaktik beſtärkt hat, ſetzt jetzt 
die Notwendigkeit auseinander, Koalittons⸗ 
polittk zu treiben und die demokratiſche Po⸗ 
Ilitik gegen rechts ſelbſt mit der Waffe zu vertel⸗ 
digen. Wenn die Moskauer Zentrale bieſe verän⸗ 
derte Taktik dekretiert, ſo heißt das doch nichtß an⸗ 
deres, als daß ſie die Einſtellung der KPD. auf eine 
nahe Revolution preisgibt. Sie erkennt, daß Phan⸗ 
taſtereien in der Maſſe immer ſchwächeren Wiberhall 
finden und verlangt eine realpolltiſche Einſtellung, die 
freilich die feſtgelegte Führung der Partei nicht ſo bald 
zu finden vermag. 

Ueberblickt man das Ganze, ſo ergibt ſich folgende 
tragiſche Groteske: In ber U1Sp., die die erſte Spal⸗ 
tung der einheitlichen Partei herbeiführte, iſt die Sehn⸗ 
ſucht nach Wiedervereinigung ſehr ſtark geworden. 
Weiter: Dieſelben Leute, die ſeinerzeit die USN. in 
Halle ſpalteten, um ihren linken Flügel zu den Kom⸗ 
muniſten zu führen, ſind mit der ofſiziellen Kommu⸗ 
niſtiſchen Partet zerfallen und erſtreben mit vielen 
anderen den Wiederanſchluß an die USP. Was noch 
an unbelehrbaren Phantaſten übrig geblieben iſt, zer⸗ 
fleiſcht ſich ſelber in der größten Uneinigkeit. Die 
Politik der Phantaſie hat ſich ſelbſt abgewirtſchaftet, 
die Bahn für eine Wirklichkeitspolitik der Arbeiter⸗ 
klaſſe beginnt frei zu werden. Treilich nicht ohne die 
traurigen Begleiterſchelinungen, daß der Todes⸗ 
kampf der Nevolutionsphantaſtik elnen 
Teil der ernüchterten Phantaſten ins Lager der In⸗ 
differenten treibt. Aber ſie werden wiederkommen, 
je mehr die Geſchichte erweiſt, daß bie ſtarke Wirklich⸗ 
keitspolitik der alten Sozialdemokratiſchen Partei das 
Bleibende und alle Phantaſterei nur Epiiahbe in der 
Arbeiterbewegung geweßen iſt. 

     
      

   

     

Was die polniſche Freundſchaft Fronhreach Koſtet. 
Die Pariſer Zeitung „Ere Nouvelle“ veröffentlicht 

unter dem Titel „Was uns Polen ſchuldet“ eine nicht 
nnintereſſante Zufammenſtellung aller franzöſiſchen 
Aufwendungen für den nenen Emporkömmling in den 
Jabren nach dem Waffenſtillſtande. Das Blatt er⸗ 
wähnt u. a. die Aufſtellung der Armee Haller, die in 

  

„Frankreich auf Koſten Zrankreichs ausgerüſtet und be⸗ 
waffnet wurde. Ferner die Tatſache, daß nach dem 
Wortlaut des franzöſiſch⸗volniſchen Vertrages vom 
15. Jannar alle franzöſiſchen Offi,iere, Unteroffiziere 
und Mannſchaften, die nach Polen geſchickt worden 
waren, zwar den polniſchen Etat mit ihren Koſten be⸗ 

en, aber von Frankreich bezahlt wurden. Im 
U jahr 1920 hat Fraukreich an Polen geliefert: 
327 CO Gewehre, 2800 Maſchinengewehre, 48 000 Ne⸗ 
volver mit 518 Millionen Patronen, 1494 Kanonen von 
75, 105, 130, 155 Millimeter mit 10 123 000 Granaten, 201 
Flugzeuge, 250 Automobile und noch anderes Kri Js⸗ 
gerät in ſehr beträchtlichen Mengen. Und als die pol⸗ 
niſchen Banern keine Pferde hatten, ſchickte Frantreich 
nach Polen 24 2200 Pferde mit 30 000 Tonnen Futter⸗ 
material. Obwohl es zwar ſchwierig itt, Zahlen zu 
ner uen, ſo kann man doch feſtſtellen, daß im franzöſi⸗ 
ſchen Eiat von 1920 und 1921 ein Kredit von zuſammen 
eine; Milliarde Franks vorhanden iſt. Aber es iſt ja 
bekaunt, daß Polen in den allerungeſchickteſten Augen⸗ 
blicken kriegeriſchen Geiſt bekundet, was die Expedition 
gegen das friedliche Litauen und die Unterhaltuns 
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agen, os Frankreich nicht die Rolle des Dummen 
ielt, und ab es noch mehr angebracht iſt, noch mehr 

in dDieies Saß ber Wanelhen in ſliy. 

Buürgertum und Frauenrechte. 
Oet Bund beutſcher Frauenvereine, bem rund 40 

Berbönde angeſchloſſen find, fordert in einem Auf,⸗ 
ruße, der auch ben Reichstaasabgeordneten überfandt 
worden iſt, die U der Frauen zum Ami der 
GEchöffen und Geſchworenen. In dem Aufruf heißt es: 
„m Ausland, vor allem in den germaniſchen Ländern, 
in Oeſterreich, Norwegen, Dänemark, England, aber 
auch in Amerit. „Auſtralien und der Tſchechollowakel 
iſt die Frau mit beſtem Erfolg zum Laienrichteramt 
dugelaſſen. In Deutſchland hat 0 die Mitwirkung 

der Fran in den Schlichtungsausſchliſſen, in ben Miet ; 
und Pachteinigungsämtern durchaus bewührt. Es 
wäre elne unbegreifliche Inkonſeguenz, wenn die 
deutſche Frau, die bas Wahlrecht beſitzt, vom Laien⸗ 
richteramt ausgeſchloſſen bliebe.“ 

Die bürgerlichen Frauen tun gut, ihre For⸗ 
derungen mit größtem Nachdruck an die bürgerlichen 
Parteien zu richten. Dort iſt der Wiberſtand. In un⸗ 
ſerer Partei iſt keine Meinungsverſchiedenbeit. dar⸗ 
über, daß die Frauen auch zu Geſchworenen und 
Schöffen beruſen werden müͤlſſen. 

    

    
Bor einem Streik ber polniſchen Staatsbeamten. 

Wie aus Warſchau gemeldet wirb, ſind die Staats⸗ 
beamten mit Lohnforderungen an die Reglerung her⸗ 
angetreten. Dieſe lehnte die Forderungen ab, worauf 
bie Staatsbeamten erklüirten, Vorbereitungen zu 
einem ſcharfen Kampf treffen zu wollen. 

Nuffiſch⸗deniſches Willlardenablommen. Lant „Prawda“ 
iſt zwiſchen der Deutſchen Oſteuropliſchen Kreöitbank und 
der Sowjetregterung ein Abtommen getroffen worden, wo⸗ 
nach die Sowletregierung ſich verpflichtet, in Deutſchland 
Lokomottven, Meſchinen, lanbwirtſchaftliche Gerätſchaften 
uſw. im Werte von 4 Milliarden Mark zu beſtellen. Von 
dieſer Summe ſoll ein Stebentel bar in Gold ſofort, bret 
Stebentel ſollen im Jult 1024 und der Reſt in Konzeſſivnen 
auf Gruben und Wärder in den Provinzen Woloada und 
Wjatka bezahlt werden. 

Attentat auf den japaniſchen Miniſterpräſidenten. Auch 
der neue japaniſche Miniſterprüſident Vicomte Takahafhi iſt 

das Opſer eines Mordverſuches geworden. Der Attentäter, 
ein junger Bauer, wurde ſofort verhaftet. Bel der Unter⸗ 
ſuchung des Vorganges kam die Polizei auf die Spur eines 
von langer Hand vorberelteten Komplottes, das ſich die Be⸗ 
ſeltigung von hundert der anheſehenſten japaniſchen Staats⸗ 
mänuer zum Ziel geſetzt hatte und auf deſſen Konto wahr⸗ 

ſchelnlich auch die unläugſt erſolgte Ermordung des frübe⸗ 

ren Miniſterpräſidenten du ſetzen iſt. 

Gelbreſorm in Lettland. Lettland wird der erſte Staat 

in Oſteuropa ſein, der ſeine Währung neu, und zwar auf 

Gold aufbaut. Als Gelbeinheit wird der lettiſche Gold⸗ 

franc unter der Bezeichnung Lat und mit einem Veingebalt 

von 0,2009226 Gramm Reingold vorgeſchlagen: 100 Centi⸗ 

mes werden gleich elnem Lat ſein. Fürs erſte ſind nur 

Goldmünzen im Werte von 20 Lat geplant. Neben dem 

Währungsgeld, den Goldmünzen alſo, foll noch Wechſelgeld 

(Scheidemünzen alſo) im Werte von 5, 2 und 1 Franes und 

Metall⸗Kleingeld im Werte von 50, 20, 10, 5, 2 und 1 Centi⸗ 
mes ausgeprägt werden. Alle Verträge, Abmachungen ufw. 

haben ſortan auf Goldlat zu lauten, alle Steuern, Abgaben 

und ſonſtige Zahtungen ſind in Goldlat zu leiſten, ja es 

ſollen ſelbſt, falls nicht ausdrücklich anders beſtimmt, alle 

bereits getätigten Abechlüſſe als in Goldlat abzeſchloſſen an⸗ 

geſehen werden. Die bisherigen Staatskaſſenſcheine blei⸗ 

ben bis zur Einziehung aus dem Verlehr noch geſetzliches 
Zahlungsmit!““ 

Die Ueberwindung der dentſchen Kleinſtaaterei. Wie in 
der letzten Sitzung der Zentralſtelle für Neugliederung des 

Reiches mitgeteilt wurde, ſind in Süddeuntſchland ſeit 

längerer Zeit Beſtrebungen im Gange, durch eine Ver⸗ 
einigung von Württemberg und Baden ein 
Groß⸗Schwaben zu ſchaffen, dem auch das mitten in 
Württemberg gelegene preußiſche Ländchen Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen einverleibt werden ſoll. Vorerſt ſind die Ver⸗ 
bandlungen jedoch ins Stocken geraten. Bezüglich Waldeck⸗ 

Pyrmonts, das ſeinen Anſchluß an Preußen vollzogen 
hat, gab die Zentralſtelle des Reiches ihre Zuſtimmung und 
filate den Wunſch hinzu, daß der noch verbliebene Reſt des 
Ländchens Walbdeck ſich ebenfalls mit Preußen vereintgen 
möge. Die beiden Lipype könnten gleichfalls eingeladen 
werden, dieſen Weg zu gehen, wie denn überhaupt die 
meiſten der ehemaligen Fürſten⸗ und Herzogtümer, die 
mitten im preußlſchen Staatsgebiet liegen, ſich mit dieſem 
vereinigen könnten. 

Polniſche Propagaudaſtelle in Memel. In Memel haben 
die Rolen mit Erlaubnis der Franzoſen (1ʃ) eine 
amtliche Propaägandaſtelle eingerichtet, die der 
polniſchen Propaganda in Oſtpreußen als Rückhalt 
dienen ſoll. An ihrer Srltze ſteht ein berüchtigter polniſcher 
Agent aus der Äbſtimmungszeit, der nach der Abſtimmung 
das Abſtimmungsgebiet ſchleunigſt verlaſſen hatte, nunmehr 
aber wieder verſucht, alte Verbindungen mit Allenſtein und 
Ortelsburg aufzunehmen. 

Perſonaleinſchränkung bei der dentſchen Eiſenbahn. Um⸗ 
fangreiche Porſonaleinſchränkurgen ſind bei der Reichseiſen⸗ 
bahn geplant. Vis zum 31. März 1922 follen 20 000 Ar⸗ 
beiter entlaſſen werden. Hiervon treffen auf Preu,en⸗ 
Heſſen 15 000, auf Bayern 1800, auf Sachſen 1400, auf 
Württemberg 600 uſw. Von den 20 000 zu Entlaſſenden ent⸗ 
fallen 5000 auf die Werkſtätten; hierbet ſollen die Lehr⸗ 
linge, die am 1. April ausgelernt haben und die Eiſenbahn 
verlaſſen, mitgezählt werden. Etwa 8000 bis 9000 Arbeiter, 
die flür die Entlaſſung vorgeſehen ſind, ſind Bauarbeite“, 
welche im Baugewerbe alsbald berötigt werden. Dieſe Maß⸗ 
naßme bängt mit der Wiederherſtelung des Gleichgewichts   

„ 

des Etats der deutſchen Eiſenbahnen zuammen. 

  

  



        

Danziger ä Nachrichten. 
Die ſchärffte Waffe. 
„Ihr deutſchen Arbelter, ihr ſeid ſonderbare 

Ventoj euch muß man erſt ſagen, daß eß euch ſchlecht 
geht, baß ihr Hunger leidet und dab es ench beſſer 
gehen könute..“ Ferdinand Lafſalle. 

Dieſe an die Spitze geſtelten Worte treffen auch heute 
noch fuür eine große Anzahl unſerer Volksgenoſſen zu. Solche 
Leute haben noch nicht erkannt, daß die Zeitung eine der 
ſchärfſten Gaffen bes Mroletariats iſt. Die Arbeiter und 
Arbeiterinnen, welche burgerliche oder ſonſtige bie Arbeiter ⸗ 
partel betümpfende Zettungen leſen, zerbrechen ihre eigenen 
Waſfen und ſchärfen die ihrer Gegner. Sie begehen Verrat 
an ſich ſelbſt und an ihren Klaſſengenoſſen und ſtärken die 
Machtmittel ihrer Feinde. 

Feder unſerer Genoſſen und jede unſerer Genoſſinnen 
muß beſtrebt ſein, thre Mitarbeiter unb Mitarbeiterinnen, 
Hausgenoſſen und Hausgenoſſinnen vom Abonnement auf 
die bürgerliche Preſſe abzuhalten und neue Abonnenten für 
die beſte Vertreterin der proletariſchen Intereſſen, für die 
„Volksſtimme“ zu gewinnen. Die beſte Gelegenbeit aibt 
dazu der bevorſtehende Monatswechſel, 

Die Kämpſe auf polltiſchem und gewerkſchaſtlichem Ge⸗ 
blet, welche die Arbelterſchaft auszuſechten hat, erſordern das 
volle Verſtändnis der Arbetiter und Arbetterinnen. In 
bleſer Hinſicht iſt ihm eine eigene Zeitung, die frei von kapl⸗ 
taliſtlſchen Einflüſſen iſt, unentbehrlich. 

Die Vorausſetzung für den Sieg der Arbeiterklaſſe iſt 
die große Verbreitung und damit die Stärkung 
des Einfluſſes ihrer Preſſe. Genvſſen und Ge⸗ 
noffinnen, werbet unabläſſig neue Abonnenten für die 
„Danziger Volksſtimme“. 

  

Nachwehen des 4. Auguſt. 
Beleidigung des Senatspräſtdenten durch die 

Abgeordneten Mau und Rahn. öů 
Die Abgeordneten Rahn und Mau hatten ſich geſtern 

vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung des Se⸗ 
natspräſidenten Sahm zu verantworten. Die Beleidi⸗ 
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steigen 
, öů 
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Damen-Strümpfe, Herren-Socken 

In bekannt prima Qualitàten nock sehr billige Preise. 

jeilage der Dan 

  

    

        

Dienstag, den 31. Januar 1922 

3 gung wurde am 4. Auguſt im Volkstagsgebäube be⸗ 
gangen. Rahn und Mau waren in der Sitzung des 
Aelteſtenausſchuſſes, wo verlangt wurde, daß die 
Schutzpolißei entfernt werde. Man kam in großer Er⸗ 
regung aus dem Sitzungsatmmer, um nach dem 
Sitzungsſaal zu gehen. Auf dieſem Wege kamen die 
beiben Abgeordneten am Büſettiſch vorüber, an dem 
Präſident Sahm ſaß. Mau rief nun dem Präſidenten 
zu: „Da ſitzt der Lump, der uns als Verbrecher bezeich⸗ 
net hat. Sie tragen die ganze Schuld an dem, was da 
kommen wird. Sie ſind ein Verräter an der Freiheit 
des Freiſtaats. Sie ſind die längſte Zeit hier geweſen.“ 
Rahn miſchte ſich eim doch ſind ſeine Aeußerungen nicht 
mehr feſtzuſtellen. Er jelber gibt zu, Sahm einen Ver⸗ 
brecher genannt zu haben. Die Angeklagten berlefen 
ſich auf die Immunttät als Abgeordnete. Auch bei ber 
Tätigkett in den Ausſchllſſen, Fraktionsſitzungen, in 
allen Räumnen des Volkshauſes, ja, in den Verſamm⸗ 
lungen, in denen ſie als Abgeordnete auftreten hätten 
ſie den Schutz der Immunität zu beanſpruchen. Außer⸗ 
dem b5„iten ſie bie Beleidigung erwidert, die der Prä⸗ 
ſident huen in dem Aufruf vom 2. Auguſt zufügte, in 
dem ſir als Verbrecher hingeſtellt wurben. Ste hätten 
ſich ferner in großer Erregung befunden und ſich da in 
der Form nicht gewählt ausgedrückt. Rahn erklärte, 
daß zwiſchen dem Senatsprüſidenten Sahm und ihm 
geilentlich eines Empfanges beim Oberkommiſſar 
Haking eine verſüöhnende Ausſprache ſtatt⸗ 
gefunden habe, worauf ſich beide die Hand gereicht hät⸗ 
ten. Die Senatoren Fuchs unb Senftleben machten 
als Zeugen Bekundungen über den Vorgang, die ſich 
mit den Angaben der Angeklagten ziemlich deckten. Die 
Aeußerung Rahns haben ſie nicht gehört. Der Amts⸗ 
anwalt beantragte gegen jeden Angeklagten 600 Mark 
Geldſtrafe. Das Gericht kam zu folgendem Urteil: 
Eine ſtrafbare Handlung eines Abgeordneten kann 
auch im Sitzungsſaal erfolgen. Die Immunität ſteht 
ſomtit in bieſem Falle den Angeklagten nicht zur Seite. 
Strafſchärfend iſt, daß die Beleibigung gegen den Prä⸗ 
ſidenten erfolgte, ſtrafmildernd kommt die Erregung     

  

— 13. Jahrgang 
in Betracht. u Rahn wurde megen Beleidigung zu 300 
Mark, Mau zu 400 Mark Gelbſtraſe verurtelll 

Ein demagogiſcher Trick. 
Der Zentrumsabgeorbnete Maikowsti gegen den Zentrums⸗ 

ſenator Echümmer. 
In elner ber letzten Volkstagsſitzungen erliit das Zen⸗ 

trum eine derbe Abſuhr, weit es durch elnen Kaktations⸗ 

  

antrag den ungünſtigen Eindruck ſeiner beamtenfeindlichenz) 
Abſtimmung verwiſchen wollte. Das zentrümliche Vorgehen 
wurde allgemein als Demagogie gebrandmarkt. 

Jett kommt der Zentrummann Gatkowslki mit elnem 
neuen Trick. Daß der Zentrumsſenator Schümmer die Lehr⸗ 
linge ber beſtreitten Waggonfabrit von Schutzpolizei beglei⸗ 
ten läßt, erregt in der Arbelterſchaft viel böſes Blut. Anſtatt 
nun innerhalb der Zentrumsfraktion füir Abſtellung 
des verwerflichen Verhaltens Schümmers zu ſorgen, richtet 
Gaikowski grokzügig ſolgende Anfrage an den Senat: 

Seit dem 10. Januar 1022 ſtehen die Arbeiter der 
Waggonſabrie zu Danzig im Strelk, well die Direktton der 
Waggonſabrik den gefällten Schiedsſpruch des geſetzlichen 
Schlichtungsausſchuſſes zu Danzig ablehnte. An dieſem 
Streik iſt die gefamte Belegaſchaft der Waggonſabrik betetlio“, 
Unruhen ſind bis zur Stunde nicht zu verzeichnen. Seit 
dem 24. Januar werden die Lehrlinge des Vetrisbes von 
berittenen Schupobeamten und weiteren Polizelbeamten von 
ihren Wohnungen abgeholt und nuter volizetlicher Beglei⸗ 
tung zur Arbeitöſtelle gebracht. Die Lehrlinge werben zum 
Abladen der Kohlen und Eiſenwaggons verwendet und ſo 
übrem Lehrberuf entzogen. Geſchieht dieſes im Elnverſtünd⸗ 
nis mit dem Senat? Wenn nicht, was gedenkt der Senat zu 
tun, um dieſe einſeitige Partelnahme für elnen Stand zum 
Schaden der Arbeiterſchaft zu unterbinden? 

Durch dieſe Anfrage foll ber Oeſſentlichteit Sand in die 
Augen geſtreut werden. ö‚ 

Gosda 
Loberall erhdltlich. 

  

Schinupftabał 
Larantiert rein gekacheit 

Fabrik: Julius Goscia, Hdkargaase 8. 

    

  

Damer-Cheyr.: Schnürschuhe 
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schnitt gutes 9193 
terlal tadellos, Sitz E 

Damer- Rlndbox- Schollrsilelel 

Herren- Filz- Schnallen- 
ntiefel Leder - 
Bingsbes. warm 
Flauschfutt, stark. „ 
Leders. r.48-47 

  

   

Herren-Rindbox-Schnüür- volzügl. Ma⸗ 
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Ich bin das Schwert! 
MNoman von 

Annemarie von Nathuſins. 

25⁵) (Fortſetzung.) 

„Ein anderes Erlebnis ſuchen“, ſagte ich leiſe. „Es gibt 
ſo viele Frauen, arm weie ich, verlaſſen wie ich, mit treuerem 
Herzen, ganz gewiß.“ Die Tränen liefen mir übers Geſicht. 
„Was kann ich dafür?“ jammerte ich. „Wenn ich er ache, 
denke ich nicht mehr an Sie. Wenn ich einen Hufſchlag höre, 
denke ich nicht mehr: das iſt er. Wenn ich ihren Schritt 
Höre, ſchlägt kein Puls ſchneller, kein Jubel, kein Zittern 
befällt mich mehr.“ Immer leidenſchaftlicher fuhr ich fort: 
„Was kann ich dafür? Ihre Roſen ſtelle ich nicht mehr allein 
in die Vaſe, Ihre Brieſe öffne ich nicht mehr raſcher, als 
irgendwelche andere. Und manchmal denke ich: Ach käme er 
nur heute nicht.“ 

Er hatte ſich erhoben. Blaß, unbewegt ſtand er da in der 
uanten Uniform gegen die kahle Hecke. In ſeinen Augen 
clüte es auf. War es Haß, Wut, Verachtung? Er machte 
un eine gemeſſene Verbeugnng, als ich ſchwieg, wandte ſich 

aing. 
Ich wollte rufen: „Ich danke dir — er war ſchön, dieſer 

ommer, ich danke dir“, aber ich vermochte es nicht. Er ging 
telalſch und ich ſtand wie feſtgeſchmiedet. Erſte Regentropfen 
elen wie milde Tränen auf mein heiß.s Geſicht, 
Gewohnheit, du Totſchlscer auer Glut und 

mä dich haſſe, du bärgerliche Tugend Gewohnheit, du gleich⸗ 
Vetengl ſtlaviſche Kette, du Vernichterin aller Relz“ des 

  

     anne! Wie; 

  

„Muß man ſchon mit dreiundzwanzig Fahren erfahren, 
daß es keine hohen und tieſen Gefühle gibt? An was ſoll 
ich mich halten, wenn alles um mich her in Trümmer geht? 
Worans ſchöpften unſere Dichter ihr Glück, ihre Glut, ihren 
reinen Glauben, der Berge verſetzt? Was hebt ſie über den 
Alltag empor? Was macht ſie ſo tief und ſo ſtark? Ich habe 

das Gefühl, zu ertrinken. Wie kann ich mich retten aus der 
Trivialität meines Alltags, aus der Verlogenheit meines 
Lebens, meiner Verhältniſſe?“ 

Türmer ſchrieb mir zurück: „Die wenigſten Menſchenſge⸗ 
langen zu einer auch nur oberflächlichen Erkenntnis der 
Dinge. Das Erkennen iſt ein Leidensweg und deunoch die 
einzige Möglichkeit, ſich zu erweitern, zu bereichern, zu ver⸗ 
tiefen. Ihrem leidenſchaftlichen Herden ſind noch viele Ent⸗ 
täuſchungen vorbehalten. Aber Ihr ſtarker Draug zum 
„Erlebenwollen“ und Ihre Liebe zur Ehrlichkeit im höheren 
Sinne werden Ihre beſten Fübrer ſein. Gedenken Sie in 
allen Kämpfen, aller Not Ihres tireueſten Freundes 

„ Jochen Türmer.“ 

In jener Zeit des Alleinſeins machte Hans Wandlitz wie⸗ 
der Verſuche, ſich mir zu nähern. Lber ſelbſt die weire.t 
Ritte, die wir zuſammen unternahmen, brachten in mir 
nicht einmal mehr ein küjles Gefühl der Kameradſchaft auf. 
Er erzählte mir daß mein Bruder Chriſtian Schulben habe, 
die er, Wandlitz, bereits einmal tilgte, jedoch ohßne irgend⸗ 
einen Erfolg. Er ſei dem Spielteufel ergeben und ſtünde 
wieder vor dem Zuſammenbruch. Am Tage darauf kum 
mein Vater. Ich hatte das Geſühl, daß er Hans Wandlitz 
Em geechäſeliche Hitfe oktten wollte. Mrine Hoffnung, von 
ihm die Erltiung aus dieſer entwür de Ehe zu er⸗ 

      
      

    bitten, ſank in vichts zuſe umen. Und kenuoch wagte ich eine 

ſammenbruch, 

  

kurze Ansſprache. Ach, was bekam ith zu höͤren! Gut, daß 
meine Mutter dieſen Schmerz nicht mehr erlebt habe. Ihr 

Kummer, ihre Angſt um mich ſeien berechtigt geweß Wo⸗ 

hin hätte ich mich verirrt! Ob ich mich denn um di⸗ 

ſchaſſung aller auſtänbigen Gefühle bemühte? Wenißſten 

Dantkbarkeit müßte ich meinem Manne gegenüber auf⸗ 

bringen können. Und womit hätte er, mein Vater, dieſen 

Skandal verdient Dächte ich denn gar nicht an die Ehr⸗ 
würdigkeit unſeres Nameus, nuft Trabition? Und zu⸗ 

lebt — wer ſollte mich erhalte mich ſorgen, wenn ich 

auf und davon ging? Er könnte jeden Tag die Angen 

ſchließen, was würde dann aus mir? Glaubte ich, in Falken⸗ 
hain eine Heimat zu haben, wo vom nächſten Frühling an, 
wenn Robert den Abſchied nahm, Melikta die H. rau ſei? 
Oder ob ich die Trennung etwa wünſche, um mich mit einem 
onderen zu verheiraten? Ich ſollte mich hüten, Wünſchen 

und Begierden nachzugeben, die in jebem Falle einen Zu⸗ 
ůi mach bedeinte einen Verrat an den 

Gütern meiner Familie, meines 

„Und die, die es alle Tage tu— 
fels nicht geſchieden, Käte Danne b 

Mein Vater ſah mich an. Sein Auge flammte, ſeine Stirn 
rötete ſich. „Haben ſie eine beſondere Stellung in der Ge⸗ 
ſellſchaft, trotzdem ſie nicht als ſchuldiger Teil erklürt wur⸗ 

den? Die eine hat wieder geheiratet, aber ihr Mann bekam 

den Abſchied als Geſandter in Dresden, weil eine geſchiedene 

Fran nun einmal keine Stellung hat. Fahnenflüchtig war 

ſie doch“ Erſtſchlug auf den Tiſch. „Und recht hat ſie doch 
nicht, denn man heiratet gyt, um ſich —i und zu ver⸗ 
anlugen, ſondern einen Ach verantwortungsreichen 

BVertrag zu halten, den man mit ſrinem Blute unterſchrieb, 

Die Kinder find das Ziel einer Ehe und niat der Genuß.“ 
(Dortictung folst.) 
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W. L. 1 Dansig ſchloß mit dent Echrindener 1 
Cbarlottensurg einen Vertrag, nach bem & an elnem 
lert de Horchert die Vertonune meachen ſollte. Pie 

ieeeeü⸗ rche 
2— Oberregiffenrs Vange am Stabttbeater in Danzig 

Und bleter verſpr ich von der Oper nicht virl, L 
‚ hutim te 0 Marl pon orchert, ba er bleten Betras an 
den Oberrealffeur an satlen hade, Dabß Peld wurde auch 
a‚ L abvefendt, biefer aber beblelt das Selb, — ald der 
Scheiſttefler mit Angeioe bropte, bekam er dab Buch und das 
Gelb zurück. Der Poerte iſteur vatie Hiemuls eiwußs vun 
dem Gelde erhalten. Dal Cericht jab in der Vorberung der 
200 Mark einen Detrua und erkannte auf 400 Mark Gelb⸗ 
ttraft. 

Golbeue Uhr und meite selunten. Dle, Uerkäuſerin 
L. Ev. beötentt im Geſchͤft eine wobihabende Dame, die in 
Ainem Unkleidekabinett ein Koſtüm anpaßte. Dadel vergad 
0 Dame ibre goldene Keite mit Ubr und einem Blelſliſt⸗ 
baller. Die Gertäuferin bemerkte dles und nabhm bie 
Sachen an ſich, ols die Dame fortgedannen war. Anpaft dieſe 
Hundſelcke dem (eſchäft abzullefern, gab die Vertäuferin 
ſie lbrem Schwager, dem Urbelter K. Gr. in Schiölttz. Lie 
Dame ſebte durch Anzeige eine Belobnung von 1000 Marr 
für ben ebrlichen Finder aus, da ſie nicht wutzte, wo ſie den 
Nerluſt erlitten harte. Wleichzeltia meldete ſie den Verluſt 
auf dem Fundbureau. Gr. meldete nun die Sachen auf dem 
Funbburean und aab an, ſie am Zoppoter Strande gelunden 
zu baben. Auf dem Fundbureau wurde löm geſagt, baß 
jene Dame eirte ſoltde Rür mit Kette und Blelſtift verloren 
babe und ein Preils ausgeſett ſei. Gr. brachte nun die 
Sachen zu jener Dame und erblelt auch bie Belohnung von 
1000 Mark. Die Babrbelt kam aber dald veraus unb et 
erſolgle Anklage. Dal Schöffenoericht verurteilte die Ver⸗ 
käuſerin wegen Diebſtabls zu 5 Tagen Gefängnis, Pr. 
wehen Vetruges du B600 Mark Gelöoſtraſe. 

Ein eibentümlicher Taſchendiebſtabl. Der Vriſeur Zameck 
war vot dem Schoöffengericht wegen Taſchendtebſtabls an⸗ 
oeklant. Eine Frau kam aus einer hieſtigen Bank beraus, 
während der Angeklagte in die Bank bineintzehen wollte. 
Der Jrau war die Hanbtaſche aufgegangen und ſie lub 
formlich bazu ein, die Tauſenbmarkpäckchen aus ber Taſche 
berauszunebmen. Das geſchah auch und die Frau war 5000 
Mark los. Sie bat einen Eid darauf aeleiſtet, daß der An⸗ 
geklagte dicfen Griff in die Taſche getan und die brei äck⸗ 
chen Geld lofort einem jungen Menſchen gegeben habe, der 
vor den Türe auf der Strabe ftand. Sie ſtellte auch ſofort 
den Angeklagten und machte auf der Bank und einem Poli⸗ 
zelwachtmetſter Anzeige. Ver Ängeklagte leugnete den Dieb⸗ 
ſtabl und als er verbaftet werden ſollte, ſtand er am Hauſe 
und zaͤhlte Geld. Er batte 100 000 polniſche und 7000 deutſche 
Mark bei fich. Dies Gelb war aber nicht das geſtoblene. 
Der Amtibanwalt war üÜberzeugt, daß der Angeklagte der 
Täter iſt und beantragte 8 Monate Gefängnis, da die aus⸗ 
länbiſchen Taſchendiebe ſcharf angefaßt werden mühten. Das 
Gerlcht trus aber Bebenken bezüolich der Tat. Der Ver⸗ 
dacht iſt groß, aber die Frau könnte ſich doch geirrt baben. 
Der Angeklagte wurde freigeſprochen. 

Zpwei Kinderleichen auf einem Eiſenbahnwaggon ge⸗ 
funden. Uuf einem Elſenbahnwaggon, welcher am 7. 1. 
1022 bier auf dem Weichlelbahnbofk auß Dubica (Voleu) mit 
Holzſtämmen eingetroffen iſt, wurben von Holzarbeltern 
belm Entladen zwei Kindesleichen vorgeſunden. Die eine 
Leiche, ein etwa 10 Jahre altes Mädchen, war nur notdlirf⸗ 
üls mit Lumpen bekleidet und in einem Stück Sacktuch ein⸗ 
gewickelt. Die zwelte Leiche, ein etwa 174 Jahre nller 
Knabe, war völlig nackt, nur Kopf und Bruſt mit einem 
Stück Letnenzeug umwickelt. Der Waggon mit dem Holz 
iſt am 28. 12. 1921 von Dubica abgeſandt worden und ſomkt 
bereits 4 Wochen unterwegs geweſen. Zwiſchen der Ladung 
(Holäſtäͤmmen] und der eiwa 75 Zenkimeter hohen Selten⸗ 
wand ded Waggons war ein etwa 25 Zentimeter breiter 
Raum freigeblleben, in dem die Leichen bintereinander 
vorgeſunden wurden. Sie müſſen bereits bei gellnder 
Witterung in den Waggon gelegt worden ſein, denn die 
eine Leiche, die mit der Bauchſeite auf dem Waggonboden 
lag, war auf diefer Seite bereits in Verweſung überge⸗ 
Lungen und iſt dann nachträglich in dieſem Zuſtande ge⸗ 
kroren. Beide Lelchen waren infolge inzwiſchen eingetre⸗ 
tenen Schneefalls mit Schner bedeckt, ſie rühren zweifellos 
aus Polen her. 

Aeuhere Verletzungen ſinb an den Leichen nicht wahrzu⸗ 
nebmen. Dleſe ſind beſchlagnahmt und befinden ſich zurzeit 
in der Leichenhalle in Neufahrwaſſer. 

Anf friſcher Tat ertappt. Am 7. Januar miitags wurde 
ber Tiichler Fr. Gr. von einem Beamten der Schutzpolizei 
feſtyenommen, als er gerade ein Haus in Langfuhr mit 
einem Paket verlaſen wollte. Bie ſeſtgeſtellt wurde, befan⸗ 
den ſich in dem Vaket 2 Schlafdecken, 2 Paar lange Stieſel, 
4 Meter Hemdenſtoff, 1 Klammerſchürze, 1 Militärwaffen⸗ 
rock u. a. Sachen im Geiamtwerte von 5120 Mk., die der Ge⸗ 
nannte aus dem detreffenden Haufe geſtohlen hatte. Außer⸗ 
dem wurden bet ihm ein Stemmeiſen, zwei Dietriche und ein 
Nuchſchlüſſel vorgeſunden. 

Wirt in 

  

Ohra. Am Mittwoch hielt der Sozialbem Verein Ohra 
in der Cütbahn“ eine Generalverſammlung ab, in der Ge⸗ 
noſe Müller über die Juſtiz und ihre Reſormen ſprach. 
Reöner beſchäftigte ſich insbeſondere mit der Zufammen⸗ 
ſebung der Geſchworencabänke und mit der Heranziehung 
der Frauen zu Schöffen und Geſchworenenämtern. Genoſſe 
Bader gab ſodann die Abrechnungen, worauf ihm Ent⸗ 
laitung erreilt wurde. In den Vorfland wurden gewählt: 
die Genoſſen Vernh Schmode, Vorſitzender. Beyer, Kaffierer, 
Schilke, Schriſtführer. Poſt und Richter, Beiſitzer. Zu Re⸗ 
viforen warden gewählt die Genoſſen Kleinſchmibt, Radandt, 
und Thbomas. Der Bildungsausſchuß beſtebt aus 
den Geuyſien Cmentowski, Poſt, Beyer, Knitter, Richter, 
Lagodni ſen. und der Gen. Gaebel. Den Jugendaus⸗ 
jchuß bilden bie Genoſſinnen Schmode und Gaebel, die Ge⸗ 
voſlen Kleinſchmidt, Richter, Beyer, Poſt. Als Zeitungs⸗ 
rommilſion emtierten die Gen. Strauch, Mielke und 
Gaedel, Als Fahneuträger wurden gewählt: die Gen. Temp, 
Golz, Lagodri, Cmentoreski, Leiding und Zube. 

Unter Ver biedenem wurde die Mietserhöhun g be⸗ 
ſprochen und L. ifklärung gegeden. 

Eichwalde. Mirgliederverſammlung des 
Söosialdenorratiſchen Verelns. Volkstagsabge⸗ 
ordneter Genoſſe Deyer⸗Ohra reſerierte über „Unſer 
Ziel“. Er zeigte bie Entwicklung der jetzigen Wirtiſchaſts⸗ 
ordnung und wie ur der Soöialismuß die erwerbstärige 
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Ontexeſſe verſolat, Mit der Mahnung, das den mtt regem ů 
keber Vorhelesuof 5ie „Doltbfimme“ Halte und für wettert 
Gerbreltuus ſorne, ſchloßh bis Verlammlung. 

  

ubr, 

Aus dem Oſten. 
Mertenburn. Ein Opfer dei Hroſtes, Sinem 

chaltwirt aus der Umaegend waren bei der Mückſahrt von 
bier in der ſtrengen Külte die Winger beider Cünde erfroren. 
Er wurde in elne Kllutk gebracht, wo die Minger durch Ope⸗ 
ratlon abgenommen werden mußten. 

Swinemlinde. Abbruch der Seebrüce, Nachdem 
Maglſtrat und Babebirektion vor elniger Zeit den Abbruch 
der Seebrücke beſchloſſen und die Ausſchrelbung des Ab⸗ 
druchd veranlaßt hatten, haben die Stabtverorbneten nun⸗ 
mehr ibre Zufimmung erteillt. Das Höchſtgebot wurde von 
der irma C. Gvert in Falle c. S. mit 770 000 Mart ab⸗ 
gegeben; dieſer Uirma wurde ber Zuſchlag erteilt. Fur das 
Inventar wurben von berſelben Firma 80 000 Marr geboten; 
auch bierfür wurde der Zuſchlag ertellt. Mit dem Abbruch 
bes umſanarelchen Baues, der bekanntlich aus einer Rieſen⸗ 
balle und zablreichen Rebenrüumen beſtebt, wird in aller⸗ 
nächſter Zeit begonnen. ů 

Mebthoſl. Beim Robeln den LTob gefunden. 
Am Sonntag nachmittag iſt der Gerichtsfekretür Walter Rock 
beim Robeln töblich verungluckt. Es iſt anzunehmen, batz 
Herr Rock wührend ber Fahrt die Gewalt über den Schlitten 
verloren und in einer Kurve ſo heftia gegen einen Chauſſee⸗ 
ſtein anprellte, baß ibm der Bruſtkaſten eingedrückt wurde 
und er ſchwere Kopfverletungen davontrus, die den Tob 
berbeifnürten. 

Pillan. Geborſtene Ordnungssſfänlen. Belm 
Staatlichen Hafenbauamt Pillau iſt man Betrügereten au⸗ 

die Spur gekommen, die der Vorſttzende der Ortsgruppe 
Pillau der Verbandes natlionalgeftunter Solbaten und Ur⸗ 
beiter, Spielberger, im Verein mit dem Beamtenanwärter 

Klinger ſeit längerer Zeit verlbte. Ste machten bas in ber 
Weiſe, daß ſie fingierte Namen auf Lohnliſten ſetzten und 
dieſes Gelb dann für ſich behtelten und einen fröhlichen Tag 
lebten. Beide ſind ſofort entlaſſen und ein Strafverfabren 

wird wobl eingeleitet. Es handelt ſich um zirka 20 000 Mark. 

— Das ſind die Leute, die das geſunkene deutſche Volk wie⸗ 
der aufrichten wollen. 

Schwetz. Erſchoſſener Wilderer. In der Forſt 
von Gr. Sibſau beobachtete der Förſter einen auf Anſtand 
befindlichen gut gekleideten Wilderer in Sportpelz und ele⸗ 
ganten langen Stiefeln. Der Förſter rief dem Wllbddiebe zu, 
fofort das Gewehr fortzuwerfen, was der Ängerufene auch 
tat, 2.8 der Wilderer dann aber einen umgehängten Kara⸗ 
biner erariſf und Mlene machte, auf den Fofſtbeamten zu 
feuern, gah der Förſter zwei Schrotſchliſte ab, von denen 
einer dem Wilderer den Arm zerſchmeiterte. Der Verletzte 
ließ jett auch den Karablner fallen, riß dann aber eine 
Piſtole hervor und verſuchte ſie zu entſichern, was ihm aber 
wegen ſeiner ſchweren Verwundung nicht gelang. Nach 
kurzem Ringen entriß ibm der Förſter die Waffe. Der Ver⸗ 
wundete ſtarb infolge des großen Blutverluſtes auf dem 
Transport nach dem Graudenzer Krankenhauſe. Ueber ſeine 
Perſonalien hatte er jede Auskunſt verweigert. 

Alleuſtein. Unter dringendem Verdacht der 

Ermorbdung des Holdkaufmannes Kucken⸗ 

becker wurden auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
die Brüder Kaufmann Otto Kunz und Händler Paul Kunz 

aus Okarben, Kreis Sensburg verhaftet und dem hieſigen 

Juſtiögefängnis eingeltefert. 

Allenſtein. Selbſtmordverſuch eines Mör⸗ 
ders. Der Arbetter Joſeph Pleidach aus Oſterode, der 
zuſammen mit ſeinem Bruder wegen gemeinſchaftlichen Mor⸗ 
des an der unverehelichten Arbeiterin Martha Rudnitzki aus 
Löbau vom Schwurgericht Allenſtein am 16. Januar d. Js. 
zum Tode verurtelilt wurde, verſuchte in einer der letzten 
Nächte in ſeiner Zelle des Gerichtsgefängniſſes in Allenſtein 
ſich zu erhängen. Durch die Aufmerkſamkeit des nachtdienſt⸗ 
habenden Gefängnisbeamten wurde der Selbſtmord ver⸗ 
bindert. 

Königsbers. Ein äußerſt dreiſter Einbruch 
wurde in das Geſchäftshaus der Firma Kliewe u. Co. aus⸗ 
geführt. Geſtohlen wurden große Mengen Webwaren. Der 
Wert iſt ſebr bedeutend. An dem Einbruch follen acht Män⸗ 
ner brteiligt geweſen ſein, von denen vier Schmiere ſtanden. 

Cranz. 2 Kinder verbrannt. In der Nacht vom 
Sonnabend zu Sonntag brannte am Schmiedeweg ein 
Gartengebäude, wahrſcheinlich infolge Ueberheizung voll⸗ 
ſtändig nieder. Dabei verbrannten zwei Kinder. Das eine, 
etwa drei Monate alte, konnte erſt gar nicht mehr aus dem 
Feuer berausgeholt werden. Das andere, drei Jahre alt, dbas 
der Bater aus dem breunenden Hauſe rettete, ſtarb im Laufe 
des Tages im Krankenhaus an den erlittenen Brandwunden. 
Dicht neben der Brandſtelle befindet ſich ein Vergnügungs⸗ 
lokal, in dem gerade der Krlegerverein ſein Feſt 
feierte, Nach erfelgtem Feuerlärm bemöchtigte ſich der Feſt⸗ 
teilnehmer eine Panik, die ſich darin äußerte, daß ſte Fenſter 
und Türen einſchlugen, um ſich zu retten, weil ſie annahmen, 
daß auch das Feſtlokal Feuer geſangen hatte. Doch beruhlg⸗ 
ten ſich die wackern Kriegervereinler bald wieder. Als die 
Feuersgefahr vorüber war, ſorderte die Feſtleitung auf, das 
ſo jäb geſtörte Feſt fortzuſetzen und — man folgte dieſer 
Aufforderung und tanzte bis zum Morgen! 

Bromberg. Lukowski mußte „gehen“. Der be⸗ 
rüchtigte Stadtpräſident von Brombers, Lukomski, einer der 
wütendſten Deutſchenhetzer, hat nach Aufdeckung ſeiner üblen 
Geſchäſtsgebarung in Lembera, wo er früher y„tätig“ war, 
ſein Amt niederlegen müiſſen.     

  

Aus aller Welt. 
* . 

Oie ehn ie Umerlka, Die Ränmung der 
Trümmer des Vich bautes Kulckerbotker iſt um Mitter⸗ 
nacht beendet bis auf einen Teil, in dem ſich das Orcheſter 

„und in dem wan keine welteren Leichen un Uiben 
t. Die Verletten lagen unter Maſſen von „ 

ton, Stahl und Holz. Biele Perkonen verdanken iYre 
ettung ver Tatfache, daß das Wach teilwelfe von ben 
ien geſintt wurde, Außerdem murde die alerte über 
Sem Orcheſter nicht vollſtiähbie brruntergeriſſen; eine Mnzahl 
Zuſchauer konnte ſich Wꝛüer in einen kleſnen dreleckigen 
Raum fllichten, der durch die ſich ſenkende Galerte gebildet 
woihe. Die Netter darbonen oie elngeltürzte Decke an 
melneren Punkten und =n aut den ko geichaffenen Ceil⸗ 
nungen eine Unzahl, Uebertebender und Toter herans. Es 
lollen 125 Tote und 250 Verletzte zu beklagen ſein. Gluck⸗ 
licherweiſe befanden ſich infolge des ſtarken Schneeſturmes 
nur 500 Perſonen in dem Kino. Die Jabl der in Beband⸗ 
lung befindlichen Verletzten erhohte ſich auf 194, darunter 
14 Schwerverletzte. Die meiſten Toten find identlfistert 
worden. 

Ein weileres Ppler bes Deſſauer Theaterbrandes. Die 
Lolfnung, daß ſich der Friſeurgehllfe Kirkomm in bder 
Aufregung aus dem brennenden Tbeater irgend wobin 
geflüchtet babe, iſt duſchanden geworden. Geſtern abend 
wurbe ſeine Leiche unter den Ruinen des Theaters ge⸗ 
funden. 

Mit 30 Perſonen untergegangen. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Newyork iſt der norweziſche Frachtbampfer 
„Maud“ mit MNann unb Maus untergegangen, Ver 
Dampfer „George Waſhington“ hatte einen brahtloſen 
Hilferuf aufgeſangen und eilte an die bezeichnete Stelle. Es 
gelang trotz mehrſtitnbigen Suchens nicht, irgendeine Spur 
des hilfeluchenben Schilfes zu finden. Die „Maub“ hatte 
50 Perfonen an Bord. 

Die Rache der ZFran. Der Weinkommiſſtonur Karl 
Rohrbach aus Sprendlingen (Rheinheſſen) wurde vom 
franzöſiſchen Militärgericht zu 1000 Mark Gelbſtrafe ver⸗ 
urteilt, weil er den Offlztersdegen elnes geſallenen deut⸗ 
ſchen Offlzlers als Andenken in ſeinem Zimmer als 
Wanbſchmuck angebracht batte. Außerdem hatte er noch 
14 Patronen eines beutſchen Urmecrevolvers im Beſibe. 
Dle Anzeige über dieſe Tatſachen batte ſeine Frau aus 
Rache vorgenommen. Dieſer Umſtand kam auch bei ber 
Strafausmeſſung als Milderung in Betracht. 

Berhaſtete Mörder. Die belden Mörder, die vor einer 
Woche das Bahnwärterbaus beti Helbelberg überfleten und 
dabei den Bahnwärter Wanner erſchoſſen und deſſen Sobn 
ſchwer verletzten, wurden in Heidelberg ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Es handelt ſich um pte Jugendlichen Eugen 
Haftis und Fohann Wagner aus Ebingen, 

105 000 Mark Gelditrafe für Notgeldanfertigung. In 
dem guten Glauben, der behörolichen Genehmigung nicht 
zu bedürfen, hatte bie Stadt Lauterbach in Anbetracht der 
Kalamität für etwa 11 500 Mark Notgeld anſertlgen laſſen. 
Der Bürgermeiſter mit ſeinen beiden Senatoren wurden 
nun wegen der Unterlaſſung unter Anklage geſtellt. Die 
Göttinger Strafkammer, die ſich kürzlich mit der Sache be⸗ 
faßte, erkannte gegen die drei Beſchuldtaten auf je 95 000 
Mark Geldſtrafe, und zwar wurde für jeden der dreifache 
Saßt des angefertigten Notgeldes als Straſe feſtgeketzt. 

Die Elbe zugefroren. Das Treibeis der Elbe tſt bei 
Honſtorf, bet einem Waſſerſtande von 252 Meter, zum 
Stehen gekommen. Der Uebergang über das Eis zwiſchen 
Lauenburg und Honſtorf iſt damit wieder bergeſtellt. Auch 
im benachbarten Artlenburg konnte die Elsprunte ſchon .en⸗ 
ſchritten werden. 

Millionen⸗Raubmorb. Der ehemalige öſterreichiſche Kor⸗ 
vettenkapitän Paul Meinburg wurde in der Nähe von Vene⸗ 
dig von unbekannten Tätern ermordet und beraubt. Main⸗ 
burg wurden unter anderem drel Milllonen Lire ge⸗ 
ſtoblen, die er in Genua als Verſicherungsſumme einkaſſiert 
hatte. Außer den drei Milllonen Lire hatte Mainburg 
noch 10 000 Dollar bei ſich, die auch nicht mehr bei der Leiche 
gefunden wurden und die zweifellos ebenfalls von den 
Tätern geraubt worden ſind. 

8a4 weibliche Angeklagte vor Gericht. Vor dem Land⸗ 
gericht München 1 begann die Verhandlung gegen 84 Frauen 
und Mädchen wegen Verbrechens gegen das keimende Leben. 
Die Mehrzahl der angeklagten Frauen und Mädchen gehört 
dem Arbeiterſtande an. Die angezeigten Eingriffe ſind alle 
von dem in der Türkenſtraße wohnenden praktiſchen Arzt 
Dr. Otto Mayr vorgenommen worden, der ſich in der näch⸗ 
ſten Schwurgerichtsperivde zu verantworten haben wird. 

Zwillinge aus zwei verſchiedenen Jahrgängen. In Tro⸗ 
gen (Schweiz) ſind in der Nacht vom 81. Dezember auf den 
1. Januar bei einer Handwerkersfamilie Zwillinge ein⸗ 
gekehrt. Der eine der beiden Knaben wurde noch im Jahre 
1921, der andere im Jahre 1922 geboren. 

Tod auf der Bühne. Bei der Theaterauffübrung eines 
Vereins in Holzen in Weſtfalen wurde in einer Schteßſzene 
der 24jährige Arbeiter Mette von ſeinem Partner, der 
das Gewehr mit loſem Pulver und einem Papierpfropfen 
geladen hatte, erſchoſſen. In die Bruſt getroffen ſank Mette 
nieder. 

Geſunkene Schiffe. Am 20. Dezember iſt der Dampfer 
„Mod“ von Baltimore und am 18. Januar von Neuyork 
mit Ladung nach Antwerpen und Hamburg abgegangen. Er 
iſt am 22. Januar etwa 1200 Seemeilen von Halfex geſun⸗ 
ken. Die Beſatzung konnte ſich in den Booten retten und 
iſt von dem enoltſchen Dampfer „Melmore Head“ auf⸗ 
venommen worden. — Der norwegiſche Dampfer „Balder“ 
rettete zwei Mann der Beſatzung des däniſchen Schoners 
„Laura“ und landete ſie in Kopenhagen. Der Dampfer hat 
den Schoner in ſinkendem Zuſtande auf der Nordſee ange⸗ 
troffen und die Schifſbrüchigen an Bord genommen. 

  

Schleitferei 
für Messer und Scheren 

A. Lehmann tnh. L. Guttzelt 
ů Danzig, Jopengasse 31-32. ̃ 
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Hanziber Rachrichten. 
ö der Mülchnnndaal. 

Etn Suchoh anf seue Preiserhsbunt. 
kals ſich, ber Senat am Sonnabend bemügict kublte, der 
Bhe ble Gründe (wie er ſie anflaßt) ſütr öie fepige 
Alichtnarpißeit bekmnntzugeben, wieſen wir dereite barauf⸗ 
Hir, baß diele Vetüffentlichnng anſcheinend trur Dazu hlenen 
ſolle, den Boden ſür eine neue Miichprelseröshung voreude⸗ 
relten. Gie richtia wir dieſen Mandver burchſchaut haben, 
lebren folgende Borgänge. ——* 

OIm Wirtſchaſtsausſchutz des Volkstages ſplelten 
wübrend ber Nerien heſtige Kümpſe üder die Mlchverfor⸗ 
gung Danztas ab. Eß gibt wohl kaum einen Staat in 
Metteleuropa, der verhältnihmäßis ſo reich aun Vieh und 
Welden iſt, wie die Freie Stadt Danzig; und dennoch daben 
wir für unſere Kinber, Kranten und fonſtigen Bebürftigen 
keine Milch. Die Milchfrage iſt in Danzis eine Verkehrs⸗ urd 
Preisfrage, und damtt eine deuiſchnationale⸗agrariſche 
Parteifrage. Der Senat, der von den Vandwirten und ben 
Unduſtriellen beberrjcht wird, hat bisher nichts unternom⸗ 
men, um bie milchrelchen Gegenden Danzigs verkehrstech⸗ 
niſch zu erſchliehen. Wäbrend in Danzia bie Sanglinse kaum 
tor Quantum wiilch bekommen, die Rinder über 2 Habren 
gar keine, die Kranken und Alten ebenfalls leer außgehen, 
werden in der Nieberung und im großen Werder Schweine 
und Külbet mit Milch aerabezu gemäſtet. Ein Kontrolleur 
des Wirtſchaftsamtes erklärte, die Küälber ſehen bei den 
Landwlrten aus, wie „KHale“. Seit April 1021 hat ſich nun 
in Boppot eine amertkaniſch⸗engliſche Milchproduktions⸗ 
Gefellſchaft („Amelka“) gebtldet, die amerikaniſche Trocken⸗ 
milch au Grund eines beſonderen Verfahren wieder flülſſig 
macht. Dieſe Milch iſt durchaus elnwandfret. Dieſe Beſt⸗ 
ltellungen ſind chemliſch und ärztlich gemacht worben, Der 
Senat, ber anfünglich ein großes Intereſſe an bleſer Geſell⸗ 
ſchaft hatte, machte thr ſpllter jedoch große Schwierigkeiten, 
ſo baß dieſe Geſellſchaft ſich genbtigt ſaß, ihre Produktlon 
zeitweiſe ganz einzuſtellen. Sie wanbte ſich nun an den 
Volkstaſ mit dem Erſuchen, ihr bie Produktion möglichſt 
zu erleichtern. Die beutſchnatlonalen Großagrarier haben 
die „Amelka“⸗Angelegenheit bazu benutzt, um die Mllch⸗ 
preiſe in die Hßhe zu treiben. Der deultſchnationale Abge⸗ 
orbnete Witt erklärte im Wirtſchaftsausſchuß, Milch ſei 
in Danzig genügend vorhanden, aber es be⸗ 
ſtebe kein Intereſſe bei den Bauern, Milch zu 
probudieren, weil ber Preis zu geringtſt. Nuf 
elnen Zwiſchenruf der Linken erklärte Witt wörtlich: „Die 
Baterlandsliebe hört bei den Bauern im Ge!dbentel auf.“ 

Der Senator Janſſon verfuchte, die Milchknapphelt 
auf die Deputatmilch abzuſchteben, ir»dem Uer behauptete, 
baß die Landarbelter täglich ſe vier Liter Milch 
erhalten. Genoſſe Rehberg wies nach, daß die Land⸗ 
arbetter nur 14 Liter pro Tan erhalien. 

Nachdem ſich unſere beutſchnationalen Landwirte ſo offen⸗ 
berzin üÜber ibre „vaterländiſche“ Preisvolitik ausgeſprochen 
batten, wurde auch der deutſchnattonale Senator Jauſſon 
deutlicher und ließ durchblicken, daß eine neue Milchpreis⸗ 
erböhuns bevorſtehe. Dieſer Ankündigung ſoll jetzt die Tat 
folgen, Der Wirtſchaftsausſchuß des Volkstages iſt zu mor⸗ 
gen vormittag zuſammenberufen worden, um zu einem An⸗ 
trage au Aufhebung der jetzigen. Milchpretſe Stellung zu 
nehmen. Bet dieſer, Gelegenheit wird es ſich zeigen, ob ſich 
dte ſtbrigen bürgerlichen Parteien zur bedenkenloſen Unter⸗ 
tützung der deutſchnationalen Geldſackpolltik hergeben. 
Der deutſchnatlonale Ausſyvruch, daß die Aararter bei den 
etzigen Prelſen an der Milchprvönktion desinterefffert ſind, 
erhellt am beſten den Wiberſinn unſerer jetzigen Wirtſchafts⸗ 
zrbnung. Nur wetll der Proſit nicht ganz den ſchrantenlvſen 
Bünſchen der Produzenten entſpricht, wird nicht produzlert. 
Nag auch die milchbedürftige Bevölkerung, Säuglinge, 
eranke und alte Leute, darüber zu Grunde gehen. Diefe 
iarariſchen „Menſchenfreunde“ nehmen daran kein 
Intereſſe. Deutſchnationale Polittkl 

  

Paſſaglerſahrt Swinemünde—Danzig während des 
Winters. 

Wie der Norddeutſche Llond Bremen mitteilt, wird ent⸗ 
egen anders lautenden Gerüchten der Paſſagter⸗Dampfer⸗ 
erkehr zwiſchen Deutſchland und dem Freiſtaat Dangig 
Spwinemünde auch während des Winters weiterbetrieben. 
die Fahrten finden jedoch nicht mehr zweimal wüchentlich, 
'ndern nur einmal in jeber Woche ſtatt und zmar Montahs 
b Swinemünde und Donnerstag ab Danzig mit unmittel⸗ 
aren Zuganſchlüſſen zwiſchen Swinemünde und Verlin. 
ſalons und Promenadendeck des Schtiffes ſind geheizt. Der 
leifeweg zwiſchen Verlin und Danzig über Swinemünde 
t billtger als der Vahnweg über Stols oder über Dirſchau. 
udem findet nur eine deutſche Paß⸗ und Zollkontrotle 
zährend der Fahrt an VBord des Dampfers ſtatt. 

Werbefeſt der Arbeiterturner. 
Das erſte Bundesturnfeſt des Arbetter⸗Turn? und Sport⸗ 

indes findet in der Zeit vom 22. bis 25. Juli d. J5. in 
eipzig ſtatt. Gewaltige umfaſſende Arbeiten ſind hlerzu im 
ange. In allen Teilen Deutſchlands rüſten die Arbeiter⸗ 
urner und ⸗Sportler zu dieſem großen Feſte. Ueberall 
erden Gelder geſammelt um es möglichſt vielen Turnern 
ad Turnerinnen zu geſtatten, als Teilnehmer am Bundes⸗ 
rufeſt nach Leipzig zu fahren, Um auch einem Teil der 
anziger Arbeiterturner die Möglibkeit zu geben, ſich am 
undesturnfeſt zu beteillgen, veranſtoltet zunächſt bie Freie 
urnerſchaft Danzig am Sonnabend, den 18. Fe⸗ 
ruar im Wilhelm⸗Theater ein großes Wer⸗ 
efeſt. Der Reinertrag dieſes Feſtes iſt für die Teil⸗ 
hmer am Vundesturnfeſt beſtlmmt. Ein autes turne⸗ 
ſches Programm ſoll geboten werden. Die Arbeiterturner 
üſfen, daß die geſamte organiſterte Arbeiterſchaft diefe 
ßöugige Veranſtaltung beſuchen wird. 

Uebertrieben hohe Zahlenangaben haben bürgerliche get⸗ 
ngen gebracht, um ble Erhöhung der Gagen am Stadt⸗ 
eater als unmöglich erſcheinen zu laſſen. Es wurde be⸗ 
juptet, daß die geforderte Erhöhung der Gehälter des 
adetheaterperſonals den Betrag von 4 Millionen 
art erforderte. Die Aufbringung dieſer Summen ſei 
cht möglich. In ſpaltenlangen Zeitungsartikeln wurde 
shalb die Auflöſung der Oper erwogen, was allein die   
    

  

rot, metitern mees Pen Lhestbtbanuiget i i m 
bamit einbetftanden erklärt, Den tebern des 
Thbecterb eiüe 50 Prosentice Eiüuun⸗ terer Beßäae aewübrt Aitd, uns bittet die Stabtverorbnetenverſammlund, Dleſem 
Beſchruſſe Pelhutreten. Die Mehraufwendungen beir 
2 000 Mark. Die mii elner nenin Selatt von vier 
Mlllionen Mark rechneten, daben aljo ſehr wenſa Vachkennt⸗ 
nib aeselat. 

  

ü Die vetrlebsausſchuhwahlen bei Schichau. 
Der Deutſche Metallarbelterverband ſchreibt uns: 95 
Bet der Waßl eum Betrlebbausſchuß (rbelterausſchuß „ 

ſtimmien am Freitag, den 7. Vanuar, 1415 Arbeiter v. 
rund 2000 WablbereHtigten ab. ( Stimmen waren unaultig 
Bon den 141½ güttigen Stimmen baben erhalten: 3 

ae, Sewert 832 gleich 7 (7) Kandige u. 12 (12) ErfVeutb 
%, % , n 

Sb, 21 „ẽ 1U0 „ „, 
Damit iſt bie abſolute Mebrbeit auf die freien Gewerk⸗ 

ſchaſten entfallen. So betrübend die Tatſache iſt, datz die 
Delden wieder elngezosen ſind, ſo muß doch konſtatlert wer⸗ 
den, datz die frelen uub ble ühren ſeltherigen Beſitz⸗ 
ktand bebaugtet hal die Abſplitterung bet den Chriſt⸗ 
lichen und bliich⸗Dunckerſchen zu verteichnen find. Die in 
Rlammern angegebenen Zablen find die ber vorletzten Wab⸗ 
len im September 1910. Dieſen Zablenverbältnis muß man 
im Gebchtnis bebalten, um beurtellen zu können, welche 
Entwickelung der Schichaubetries in den letzten zwei Jahren 
durchgemacht unb welchen Kurs dieſe Entwickelung elnge⸗ 
nommen hat. Die Arbeiterſchaft bat trotz aller Schwere ber 
Zelt und trotz deutiſchnativnaler Kartoffelpolittk, ſoweit ſle 
freigewerkſchaftlich gerichtet iſt, ihren geſunden Menſchen⸗ 
verſtand nicht verloren. Dennoch wirb der neue Betriebs⸗ 
ausſchuß angeſichte bdieſes Wahlergebniſſes eine auf die 
Laben“ des Betriebes eingeſtellte Arbelt zu verrichten 
jaben. 

Dile gelamte frelorganilterte Arbeiterſchaft Danzigs, dle 
ſo oft auf die Kollegen von Schlchau mit verſchiedenen Ge⸗ 
fühlen blickte, maga aus bieſem Wahtreſultat erſehen, daß 
unſere Front trot alledem ſtebt. Die Arbetter werden aber 
auch dte gegenwärtlaen und künftigen Geſchehniſſe bei 
Schichau den Verhͤltniſſen gemuß beurteilen und deſſen ſind 
wir gewiß, der Kämpferſchar bei Schichau orbßtmöglichſe 
Unterſtützung du tetl werden laſſen. 

Zu bemerken iſt noch, daß wenn eine Verbindung der 
Siſten der drei Gewerkſchaftsrichtungen möglich wäre (8 
der Wahlausführungsbeſtimmungen unterfagt es ausdrlick⸗ 
lich) die Vertreterzahl der Gelben bis auf einen hätte zuruick⸗ 
gedrängt werden können. Erfolgt gegen bieſe Wahl ötnnen 
zwel Wochen kein Einſpruch, ſo gilt die Wahl als endgültig 
vollzogen. 

Ein Arbeiteringendverein für Schidlitz 
ſoll heute abend im Lokale Steppuhn beartintzet werden. An 
die arbeitende-Jugend von Schidlitz ergeht die Auſſorde⸗ 
rung, zu dieſer Gründungsverſammlung zu erſcheinen. 
Unſere Partelgenoſfen werden gebeten, ihre ſchulentlaſſenen 
Söhne und Töchter der „Arbeiteringend“ zuzuführen und 
fütr guten Beſuch der Verſammlung zu ſorgen. Die Ver⸗ 
ſammlung beainnt um 7 Uhr. 

  

  

Einſchulung. Die Anmeldung der Kinder die in der 
Zeit vom 1. Zuli 1021 bis 30. Junt 1922 thr 6. Lebens jahr 
vollenden, findet vom 16. bis is Februar ſtatt. Näheres 
ſiehe im Anzeigentell unſerer heutigen Ausgabe. 

Stadttheater Zoppot. Wegen Grippeerkrankungen iſt die 
für heute angeſetzte Erſtaufführung von „Notruſ“ auf Mitt⸗ 
woch, den 1 Februar, verſchoben worden. 

Die öflentliche Genexalprobe des Cratoriums „Die vier 
Jahreszeiten“ findet am Mittwoch, den t. Februar im 
Schützenhauſe ſtatt. Karten zum Preiſe von 6 Mark ſind in 
der Vuchhandlung von Homann u. Weber, Langermarkt und 
an der Abendkaſſe zu haben. 

Zinszahlung an Inhaber italicniſcher Staatspapiere. 
Die ttalieniſche Regicrung bringt zur allgen einen Kennt⸗ 
nis, daß dte dentſthr Irbaber italienticher Staotspapiere 
ihre ſeit dem 10. ZJanir 1020 falligen Jintzichelne einloſen 
können. Bedingunn hierfür iſt ter Nachweis, daß dte In⸗ 
tereſſenten die vchrranißigen Beiftzer oder Etgenlumer der 
Wertpapiere ſind und dieſelben nach dem 10. Januar 1020 er⸗ 
worben haben Nähetes durch das Atalieniſche Konſulat, 
Hundegaſſe 04, 2 Tr. 

Bei Selbſtſchlachtung von Schweinen (Hausſchlach⸗ 
tung muß das Fleiſch vor dem Genuß zwecks Unter⸗ 
ſuchung auf Trichinen und Finnen dem zuſtändigen 
Fleiſchbeſchauer vorgelegt werden, worauf erneut hin⸗ 
gewieſen wird. 

      
   

Ohra. Eine Gemeindevertreterſitzung findet am Donners⸗ 
tag, den 2. Februar, nachmitkags 6 Uhr im Rathauſe zu 
Ohra ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: Beſetzung 
des Amtes des Vorſitzenden des Mietseinigungsamtes. Eln⸗ 
ſetzung einer Wohnungszuweiſungs⸗Kommiſſion. Auflöfung 
des Vertrages mit der Stadt Danzig hinſichtlich der 
Straßenbeleuchtung durch Gas. Lohntarif für die Ange⸗ 
ſtellten. Eerichtung einer neuen Veßrer⸗ und Lehreritnſtelle 
bet der katholiſchen Schule. 

Oliva. Die geſtrige Gemeindevertreterſitzung 
beſchäftigten im erſten Teil Fragen, die auf dem Gebiet des 
Wohnungsweſens liegen. Durch den kommuniſtiſchen 
Antrag auf Ertetlung eines Mißtrauensvotums an einzelne 
Mitglieder des Gemeindevorſtandes wurde noch einmal der 
vor einiger Zeit gefaßte Beſchluß des Gemeindvorſtandes 
betr. Erhebung eines Zuſchlages zur Friedensmiete bi zu 80 
Proz. zur Sprache gebracht. DieſerBeſchluß hat bekanntlich die 
Oeffentlichkeit beſchäftigt und in einer Mieterverſammlung 
wurde in einer Entſchließung der Landrat erſfucht, dieſen 
Beſchluß aufzuheben, da er nicht ſormgerecht zuſtande ge⸗ 
kommen ſei. Eine längere Debatte ergab die Unzuläſſigkeit 
des Autrages der Kommuniſten, und auf ihren weiteren 
Antras wurde in eineBeſprechunt diefernungelegenheit einge⸗ 
treten. Der Gemeindevorſteher verſuchte nun nachzuweiſen, 
daß der Gemelndevorſtand bei der beanſtandeten Beſchluß⸗ 
faſſung im Recht war. Die ergebnisloſen Verhandlungen 
zwiſchen dem Olivaer Mteter⸗ und Hausbeſitzerverein und 
das Drängen des Senators Leske auf eine ſchuelle Regelung 
hätten zu dem Beſchluß nach Danziger Muſter geführt. 
In der Ausſprache wurde allgemein betont, daß die damalige 
Erregung der Mieter ſich nicht gegen den IAnhalt des Be⸗   
  

ſchlaſfer, undern e ulel Per Erleblumig zichteis. Der DPemainbevorſtan auch wenn es länger aben würde, eine Einigung zwiſchen — unb Ganz eſtter IMi und abwarten mülſfen, Auch hütte er Lubitum mit dem Beſchluß eine Mufilarung für das nöltkum veröſfentlichen follen. Die Pittglieder der Wob⸗ nungszuwelfungs⸗Kommiſſion hatten ihr Amt nledergelecgt, weil elner ihrer lehten Beſchlüffe vom Cemeinbevorſtand angeworſen wurbe. Es wurden beſtige Angriffe gegen den Vorſisenden ber Rommiſſion, den Schölfen LHingenberg gerichket, Der ein gebeibliches Arbeiten verbindere und der Kommilflon die Arbeit erſchwere. Die Wablvorbereitungs⸗ kommtiiſion wurde beauftragt, die Neuwabl ſuür bie Woh⸗ nungbunweiſunastommiſſlon vorzuverelten und Borſchluge zu machen, wie ein reibungsloßes Bufammenarbelten ge⸗ 
fordert werden kann. Bet dem neuerbauten Neunfamillen⸗ haus tiſt bie Daufumme um 251 21/7 Mark ÜUberſcheitten wor⸗ den. Dieſe Summe wurbe nachbewilligt, Bewllliat wurden Vauch 212 8ö9 Mark für die ſchon vor einlger Zelt als Noi⸗ ſtandsarbeit erſolgte Reinigung der Teiche im Schlohaarten. —..2:2m2282...——..—— 

ESiEVerſammlungs⸗Anzeiger ald 
Preie Tyurnerfchaft Danzig. 

Deute, Dienstag, abends 7 uhr: 
Vereinsbureau, Stiftswinkel 11 b. 

Sodialdemolraliſcher Verein. 
5. Bezirt Langiuhr). Mittwock, den 1, Pebruar 1922, 

abends 7 uhr: Dieinticrabend beim Genoſſen Schmibt, 
Mirchauer Weg b'?. 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Verbanb. 
Donnerstag, den 2. Februar, abends s Uhr im Lokal 

Meaun Manrerherberge: Vertrauensmänner⸗Verſame⸗ 
ung. ů 
————————— 

Standesamt vom 31. Jannar 1922. 
Tobesfälle: S. bes Arbeiters Zohann Bruc, 7 M. — 

Schuhmacher Rudolf Pledath, 74 J. 11 M. — Witwe Berta 
Genz geb., Kerwinski, vorher verw. Okuhn, 71 J. — T. des 
Lehrers Eugen Schlitt, 7 J. 8 M. — Arbeiter, Wehrmann 
Hermann Kroß, 31 J. 6 M. — T. des Arbeiters Franz 
Hellwia, 2 Tage. — S. des Urbelters Auguſt Lelkowski, 1 J. 
2 M. — S. des Malers Karl Vaaſe, 4 M. — Kaufmanns⸗ 
lehrling Brund Vorkowskl, 17 F. 7 M. — Frau Emilie 
Mlnbdack geb. Strozma, 86 J. 11 M. — Arbetter Julius 
Kanzler, 54 J. 8 M. — Platatmaler Willy Salomon, 28 J. 
9 M. — Schuhmachermeiſter Auguſt Kretſchmann, 72 F. 
5 M. — Stubenmädchen Angeltka Richlowskt, 25 J. 4 M. — 
Renenempfängertu Maria Zilökt, o5 J. 11 M. — S. bdes 
Eigentümers Johann Nows, 1g J. ü M. — Hebwig Nalettka, 
4 J. 1 M. Angehörige beim Standedamt melden. — Lehre⸗ 
rin Auna Hennig, 7 J. — Schuhmacher Bernharb Mar⸗ 
auarbt, 57 J. 3 M. — Maler Ernſt Leusky, 42 J. 0 M. — 
Witwe Marta Koch geb. Barſchlc, (4 J. 7 M. — Arbeſter 
Otty Zonetat, 10 J. 1 A. . Sihmied Auguſt Baß, 79 F. 
1M. — Schloſſer Jultis Ketegé, ü1 J. 2 M. — Totgeb. 
S. des Axbeilers Niteluns Boratz. — Ingenieur Kurt Nia⸗ 
layn, 31 J. σ ＋etwe „ten‘ Mü⸗ h.r geb Truppner, 
— Frau Hedwig Einhaus geb. Dreyuer, 61 J. 10 M. — Ur⸗ 
beiter Joſeph Lanae, 71 J. 1 M. — T. des Kaufmanns Paul 
Petlte, 2 Tage. — Fabrikbeſitzer Robert Aron, b1 J. 11 M. 
— Frau Verta Altmann geb. Sommer, 46 J. — Renten⸗ 
emnfängerin Anna Inlarczyk, 61 J. 10 M. — T. bes Ar⸗ 
beiters Vachmann, 5 M. — S. des Invallden Hermann 
Trihull, 1 J. 2 M. — S. des Schuhmachers Zulius Iſaak, 
4 M. — Schiffskapitän und Hoſpitalsinſpektor a. D. Gott⸗ 
[teb Haack. 77 J. 6 M. — Frau Berta Kraft geh. Gajewe, 
20 J. 6 M. — Witwe Julianna Iwertowski geb. Jurzik, 
81 J. 2 M. — Arbeiter Uuguſt Ellerholz, 67 J. 10 M. — 
Arbeiter Franz Selke, 47 J. 11 M. — Frau Wilhelmine 
Neoͤdig geb. Jablinskt, 41 F. 8 M. — Altſitzer Auguſt Peters, 
0)0 J. 2 M. — Witwe Johanna Fiſchbeck geb. Andreas, 68 J. 
4 M. — Wltwe Henriette Roediger geb. Nenbert, 78 J. ü M. ——.—.——ñ— 

Vertagung der Genna⸗Konferenz? 
Wie Havas mitteilt, macht ſich in den Lreiſen der alliler⸗ 

ten Diplomaten von Tag zu Tag immer mehr der Gebanke 
geltend, daß der Zuſammentritt der Konferenz von Genua 
um etwas verſchoben werden ſollte. Auch die britiſche Regie⸗ 
rung ziehe ohne Bedenken eine Vertagung in Betracht, die 
eine beſſere Vorbereitung ermögliche nnb damit die Aus⸗ 
ſichten auf einen Erkolg der Konferenz erhöhe. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Dolniſche Mark: (Auszl. 600 am Vortage 6,10 
Dollar: 20⁰ — „ 202 

Vorſtandsſitzung im 
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DICPPIIVOIIchlen om 31. Januar 1922. 
  

   

    

  

28. 1. 29. J. Wiopsauerf —* 70557 01 
owichoſt ... ＋ 1.45 — lontauerſpitze ů 

Sowichaf 20,P. 50.l. Dse0 * 405 071 
Warſchau.. ＋ ,48 Z Dirſchauu ů‚ 

10 20. 0.. Scieneß K 300 505 
lo..... ＋. l2 H.. chiewenhar K 

5 136. 31.l. Schönau O. P., X6.60 L 6.60 
Thorn ＋ .22 1.40 Galgenberg O. P. 4,78 4,66 
Fordon .＋0,70 10.36 Neuhorſterbuſch, 2,04 ＋ 2,00 
Culm. .CO.84 ＋1%05 Anwachhs ＋ „ 
Grandenz ... ＋F0.72 ＋0,84 

  

Eisbricht vom 31. Januar 1922. Weichſel: Von Kilo⸗ 
meter 0 (Schillno) bis Kilometer 215,5 Eisſtand, mit Aus⸗ 
nahme der Strecken von Kilometer 64,7 bis 66, von Kilo⸗ 
meter 71 bis bs8, von Kilometer 92 bis b3, von Kilometer 
100 bis 116,5. — Unterhalb Kilometer 215 bis zur Mündung 
Jungeis⸗ und Bruweistreiben. — C(.Zaufbruch von Ort bis 
Kilometer 213,1. ö‚ 

Eisbrechdampfer: „Montau“ kreuzt in der Mün⸗ 
dung, „NRogat“ und „Drewenz“ brechen vor Ort. „Oſſa“ 
übernimmt Streckendienſt. — „Brahe“ liegt in Einlage. 

Nogat: Eisdeck.. 

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Ernſt 
Lovps in Danzig; für Inſerate Bruno Gwert in 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Dauzig. 
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ö Vermiſchtes. 
Ung Kiache Ind rrenbam9 Daß eß auch in beu⸗ 

Uioer Heilt noch mi ihn, bei vollhandtser geiftſger Ge⸗; 
ſundbdeit ins Irrendaus eingefperrt zu werden, lehrt ſol⸗ 
genher Vall: Unde Okiober 1030 Ubertatchte der Verliner 
Maſchinen⸗Agent B. ſeine Cbefrau beim Färtlichen gu⸗ 
ſommenſein unt einem Oriſcurgehilfen, der fie ſttt zwel 
gabren jeden Morgen friſterte. Noch erregten Eluselnander⸗ 
ſetungen mit der Cbefrau lam es zur ſoförtinen bänglichen 
Trennung. Wier Wochen kyäter wurde M. gebeten, nach dem, 
Vollgeibestrrbamt zu kommen. In 71⸗ Mrerrehbung me 
daß Gelpräch uuch auf die exploftven Pliegerpfeile, ein Va⸗ 
tent V.5. Kuf bir Nragt, od L. noch folche Wfeile i Beſte 
babe, erwiberie er, daß er einige Pfelle als Sobnunssſchutz 
an ſeiner Wohnunastür enbrinten wolle. s konne aber 
bon einer ſo geringen Babl und aus geringer Söhe nur eine 
Kuallwirtung, olſo Hausalarm, erztelt werden. Jetzt ent ⸗ 
puppte ſich ber „böͤbere Wohnungabeamte“ als der Kreitarzt 
Dr. Etiller und erklürte: B. lel nicht nvormal, da er 

erpiotisen Hitedasexpletlen zu taten. Alle Beienerumaen, Dab 
die Uuganen der ttrmn auß den Gingern geſonen ſeten, um 
ſich Far den begangenen GOeprüch au Pecken, Unhten nichte. E. 

ü würde ſofort von wel Merenwiäriern nach der Herenanfkaſt 
Derzberae gebracht. Man Paſte Ihnm nur noch erlaubt, in 
ein paar Veilen inlen fübr ie walt gu beuachrichtigen, Mie 

Irrenärzte erkauſtlen fer balt, daß L. geitia normal mar, 
konnten aber nach ben deltenden Beſtimmunten dle ent⸗ 
lafitina zunscſt uicht bewirken, (½. Die Ebekran botte in 

„Elltemvs eine vorlüufiae Sormundſczaft durchgedrückt, Die 
brtrau lebte zufammen witt irem Vtabbaber, der von 
m Weſchätteübrer mis 16050 Mark Jabreßgehbalt gemac 

„ dlich dir Wäſche und Kleidung des Ghemannd irug. Rach 
ſetuns der erſten vorlänſigen Vormundes ſorderte nun 

Var zwelle Borund euerziſch die Entlaffung des W., dle 
bt erfolgte, Ern nach der Entlaſfuns konnte B. ſeſeſtellen, 

ah ſeine Ghefrau iu ibrer Jugendselt in eluer fächſiſchen 
Oürforge-Erölebunganſtalt und ihr Bater im Jrreubauſe 
war., In der Alimentlerungöklaqe hat das Rammeraerlicht 

die Ehefran als Piuchopathin und unglaubwürdia bezeichnet. 
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Vlatt, nur einer von ottten. Die Gahl ber Halfctad hur 
geilteskraut Erflästen H, wie Bachverhündige verficher, ar. 

ſchreckend groß. Eine Reſorm des Drreurechtß int daher 
bringend not. ö „ — ů 

Strcit in Ghins. Auch dle Alkſcha⸗Wabrer, die geduldl. 
Len Unbrleute, Die balt elnes Zugileres mit iprer eigenen 
Körperkraft die im ganzen Often als Peliebteſtes Berſonen⸗ 

beförberungemittel Pekannten zwelräbrinen Wagen ziehen, 

beßen an dem mobernen Kampfmitiet deb. Strelts gegriſfeu. 

On Hanfau haben tauſend Ginefiſche Rilſchafabrer die Arben 

niederselret und ſind in die lranzbſiſche Kolonie eingedrun⸗ 

gen, well bie franzöſiſchen Cigentümer der Vabrzeude die 
Pachten kur, die Rikſchas erböbt haben. Es kam zu Zu⸗ 

fammenſtötzen mit der franzöſiſchen Pollöct, wobel es 

mebrere Tote auf ſelten der Streikenden gab. Schlteßlich 

rifſen die chineſiſchen Bebörden ein, und es murde vereln⸗ 
Lerl, daß die Eigentümer der Rikſchas die Pachten bis zum 

Abſchluß einer anzuſtellenden Unterſuchung nicht erhöhen 
lollen. ů   

   

       

   

nach den Augaben felner Frau dle Abſicht habe, ſie mit den [ Der Fall des Agenten B. iſt, lo betbt es in dem Berliner 

Wllhelm- Thealer zu- Sdilllter-Cale 
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— Phlolich eger — 10 mih, e. bnes vassste2eys de. oba Hackerbr kaufen Sie billig bel 

ſeſnigen ßen no ÜI eln⸗ wrshalrt 1ul1 Dpol, Mur, Oüle Morneun 2 

Wachallen Ainder, Sweiche in der Zel von — Imbiss-Raum Dokora 
1. Jull 1v2l Pis einſchltehlich 30. Mun 19222 Momon. Mittwoch, dan 1. Fobruer, Korpen, Hittwoch, den i. Februer, nack grünalicher Keudertaltung Lrabahtnbrük 

      

   

  

     
ihr 6. Lebensjſahr vollenden, werden hiermlt Ploſterstodt Nr. 5a 
aufgefordert, zum Zwecke der Einſchulung dieſe 
Kinder am 18., 17. ober 18. Februar die 
Jahres in den Stunden von 8 bis 10 Uhr 
vormlttags bei dem Lelter der Schule ihres 
Bezirks anzumelden. Die Leiter werden in 
ihren Schulen in der osbecneß Beit zur Ent⸗ 
gegennahme der Anmelbungen bereit ſein, 

u den Anmeldungen ſind die Geburts⸗und 
Impfſcheine der Kinder mitzubringen. 

PDie Unterlaſfung der rechtzeitigen Ein⸗ 
ſchulung eines Kindes hat die geſehlichen Zwangs⸗ 
maßregeln Zux Folge. 

Danzig, den 8. Februar 1922. 

ahoneie 

Karsenötfuu 8 Unr 

„Der Tanz ins Gliüicé“: 
Operette in 3 Akten von Robert Stolz. 

Froltag, den 3. Fohbrunr: 

„Der Tanz ins Glüek“ 
Vorrubent te Warrpbass Gete- Fr Lei orvert ebe. Freymtan, 
von 10 Dis 4 Uhr Mallcb, nd Ponatäg vor 10 

an der Kenielant. 

„Libelife“ 

2 

Wiedereröffnun 
EEE 

unter nonoer Loltung 

Hacherbrüu: Diners, Soupers und Speisen nach der Karte. 

Umblos -Raum: Reichgedeccter Pranstucstisch, Hecterbräu, 
Liköre erster Flrmen, warme Gotränke. 

Schiüter-Cafe: Oroßes Kudhen-Bauteit, Varme und hkalte Oe- 
trünke, gedlegene Uniemmaltungsmurlk von 
4—6½ und 3—1 Uhr. 

in der ersten Etoge: Besonderer Wein⸗ und Mocen-Raum 

;CSꝛ, 

ö Im krünungetage: poppeionner in oilen itumen von 8- Uhr Aabends 

—eiee 

     
    
    

      

     

   

   

    

    
     

   

    

    
   

   

ů Ld Riefaup 
empflehlt ab Las 
AB. oilland L.2. ů 

MWlih, Prilbueltr, 
Am Trumpfturm 7 

Labsena0. 68205 

  

   
   

     

      

  

  
  

      

    
  

D—— S ten: Musik, Sesenb, 1Ißi S ů IE Ashne, S 

Stadttheater Danzig. Eeeer: Gedumeeean vrönmpbucenenslberdakt     Eachtungti Ab heutel Etwdas fur Slol 
Der erate umerlitau. RlesenSenrationsſiim 

    Tamiher Sunnundemi, L. U. Am Mittwoch, den ueorgar, abends 4½7 Uhr, 
Miitwoch, den 1. Eebruar 1922, abonds 7 Unr ů 

Direktion: Rudolf Schaper. findet in der Schule Danzlaer Straße eine 

  

         
Heute, Dienstag, den 31. Januar, adends 7 Uhr: ü 2 

Denetbarten Dl. im Senatrenhaüse 0 ů é 0 öffentliche Verſammlung 
Liebelei beßientl. Generalprobe Sin Uniet Seb,Hiee e,ee 

Ein Abenteuer in den Tioten des Meeros inderer Ordanng, Betrlebsangeſtellten u. Beamten ſtatt.     Oper in 3 Akten von Franz Neumann. 
Szeniſche Ceitung: Oberſpielleiter Julivs Briſchko. 

Muſikaliſche Leitung: Otto Selberg. 
Inſpektion: Ollo Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende 9½ Uhr. 
Mittwoch, nachmittags 3 Uhr. Kleine Preiſe. Roſen⸗ 

hildchen. 

Mittwoch. abends 7 Uhr. 
Die große Leidenſchalt. 

Donnerslag, abends 7 Uhr. 
Der Troubadour. 

7 Akien nach Jules Vorne. 

Orlslnal-Unterwosseraufnahmen! 
Sprengung aines Schlties auf heiher Sco durch ein Untsrnee- 
bonl, Kampi,einez Aiuchers mit einem, Polypeg unter Wotacs 
und Woilers Lebeißt e Senssonon. Zum cisten. Nele sicht 
das Augr des Zuschouers die, gäuderhalten Geßeimnine 
une rfernchier Fislep. Der Filim lah hoeblaletessent imd spunvend 
uat enthält Aufnahmen, wie ale noch nie gereigt wurden. 

0. — das madtit jast garnichts! 
Drei lustige Akte mit Paul leldemenn. 

MHobouy: „Der Schuimmentle Sarß“ 

     
Tagesordnung 

1. Welches ilt die berufene Intereſſenvertretung 
aller in Gemeinde⸗ u. Staatsbetrieben beſchäſt. 
Arbeltinehmer ? Refer. Bezirksl. Kort-Danzig. 

2. Frele Ausſprache. 
Am eigenſten Intereſſe aller in Gemeinde⸗ und 

Stealsbelrieben Beſchöftigten iſt es erforderlich, zu 
dieſer Verſammlung zu erſcheinen. ů 

Gut erhalt. Hobelbank 

  

   

  

zu den Jahreszeiten 
Karten zum Preise von Mk. 6.— in der 

Buchhandlung von tFomaen & Woeber, 
Un, un 10 in der Zeit von 8—1 und 

3—6 Uhr und an der Kasse. t6aꝛÖ 
                 

  

   

      

   

   
    

  

   

    

       
  

Dauerharten E 1. 
Luſtſpiel 
Dauerkarten A 2. 

  
  

      

  

Kunst-Verein 

Werbekunst-Veranstaltung 
   

Dauerkarten 8 2. Zum 

    

   

   
      

  

   

   
   
    

  

     

  

  

    

    
    

  

    

  

      

  

     

Sruaſß, Piaſe Aundn 2 5 
erften Male. unna Boleyn. 6 Szenen. 

Seeugee⸗ 3 Uhr. Kleine Preiße Piad „.regane 5 zu kaufen geſucht. ( 

Hofen hen. Freitag, 3. Februar. abends r, — 2— E 

Sonnabend, abends 7 uhr, Dauerharten C 2. in bertage „Kinigron-Neugartens Sämtl Drucksachen bU. Stahl. An Stein 2 2 Areppen. 

8 — 3 Uhr. KAlei üi Frau kllzabeth v. Stephani. Hahn ů In Leschmoclivoller Ausfünrung lefert in I[IE ̃j XI 

eniage S Uhr, Alene Preſe. Lolen.M „Schaufenster-Kunst“ eter Lzit Pei Inga Proibes ů‚ uus Heit Stenographie 

Sonntag, abends) Uhr. Dauerkarien haben keine .ren vii ausfek ndan der bsndlst, M Buchdruckerei J. Gehl & Co., ů laullt Eeinzelunterricht 
Gültigteit. Zum letzten Male. Die Bauerina] SSSMDansig. Am Spenchaus C. Telephon 3280L, Fenselau & Co. gaseuu, Abendeurſe 
des Königs. — WAW —.— beterslliengasse 9. Otto Slede, Heugarten 11. 

      

Keinen Ausverléecuuenf,. 
Weil die eingestempeſten preiſe von jeher so niedpiq We mõqlich bemeſen sind/ 
Wei Jupch den VeKquf nur eiqener fabrikate Keine unganqbaren Artikel am Laqer iind 
Weil in folge qunſfiger Abſchlüſte ein qvober Deil der Beſtönde bepeits erheblich 

herumterCezeichnet ist! 
Es ist doher der Weltbekarmte ö 

Scnldcumcandler: 81 
im Gebeouch imrner den Billiqste 

efel 

  

EAe⸗ 

  

2 4 srotbänkengasse Danzig, 

 


